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Über den Einfluss des Sprachgebrauchs auf das Denken und Fühlen 

Von Victor Klemperer 

Der Nazismus glitt in Fleisch und Blut der Menge über durch die Einzelworte, die Redewen-

dungen, die Satzformen, die er ihr in millionenfachen Wiederholungen aufzwang und die me-

chanisch und unbewußt übernommen wurden. Man pflegt das Schiller-Distichon von der „ge-

bildeten Sprache, die für dich dichtet und denkt“, rein ästhetisch und sozusagen harmlos auf-

zufassen. Ein gelungener Vers in einer „gebildeten Sprache“ beweist noch nichts für die dich-

terische Kraft seines Finders; es ist nicht allzu schwer, sich in einer hochkultivierten Sprache 

das Air eines Dichters und Denkers zu geben. 

Aber Sprache dichtet und denkt nicht nur für mich, sie lenkt auch mein Gefühl, sie steuert 

mein ganzes seelisches Wesen, je selbstverständlicher, je unbewußter ich mich ihr überlasse. 

Und wenn nun die gebildete Sprache aus giftigen Elementen gebildet oder zur Trägerin von 

Giftstoffen gemacht worden ist? Worte können sein wie winzige Arsendosen: sie werden un-

bemerkt verschluckt, sie scheinen keine Wirkung zu tun, und nach einiger Zeit ist die Giftwir-

kung doch da. Wenn einer lange genug für heldisch und tugendhaft: fanatisch sagt, glaubt er 

schließlich wirklich, ein Fanatiker sei ein tugendhafter Held, und ohne Fanatismus könne man 

kein Held sein. 

Die Worte fanatisch und Fanatismus sind nicht vom Dritten Reich erfunden, es hat sie nur in 

ihrem Wert verändert und hat sie an einem Tage häufiger gebraucht als andere Zeiten in Jah-

ren. Das Dritte Reich hat die wenigsten Worte seiner Sprache selbstschöpferisch geprägt, viel-

leicht, wahrscheinlich sogar, überhaupt keines. Die nazistische Sprache weist in vielem auf 

das Ausland zurück, übernimmt das meiste andere von vorhitlerischen Deutschen. Aber sie 

ändert Wortwerte und Worthäufigkeiten, sie macht zum Allgemeingut, was früher einem ein-

zelnen oder einer winzigen Gruppe gehörte, sie beschlagnahmt für die Partei, was früher All-

gemeingut war, und in alledem durchtränkt sie Worte und Wortgruppen und Satzformen mit 

ihrem Gift, macht sie die Sprache ihrem fürchterlichen System dienstbar, gewinnt sie an der 

Sprache ihr stärkstes, ihr öffentlichstes und geheimstes Werbemittel. 

Das Gift der LTI [Lingua Tertii Imperii‚ Sprache des Dritten Reichs] deutlich zu machen und 

vor ihm zu warnen – ich glaube, das ist mehr als bloße Schulmeisterei. Wenn den rechtgläubi-

gen Juden ein Eßgerät kultisch unrein geworden ist, dann reinigen sie es, indem sie es in der 

Erde vergraben. Man sollte viele Worte des nazistischen Sprachgebrauchs für lange Zeit, und 

einige für immer, ins Massengrab legen. 
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